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Wie Bethsy zu ihrem Namen
kam.







Rotglühend, wie ein Feuerball, war die
Sonne nach einem langen August-Tag im Westen verschwunden. Auf der
Dorfstraße war es still geworden. Eine dicke Staubschicht bedeckte
sie, in der man noch die Fußstapfen der barfüßigen Kinder sehen
konnte, die bis vor kurzem hier gespielt hatten. Jetzt saßen sie
auf den Steinstufen vor der Haustür und ließen sich Augustäpfel
oder Butterbrot mit Milch gut schmecken. Der Duft der Rosen und
Levkojen hatte noch eine Hummel angelockt, die brummend nach einem
Unterschlupf für die Nacht suchte.






Da zerriß der gellende Pfiff der
Lokomotive, die in den nahen Bahnhof einfuhr, die Stille und der
Eisenbahnzug, der die Dorfbewohner von ihrer Arbeitsstätte in der
Stadt nach Hause brachte, blieb stehen. Eiligst verließen einzelne
Gruppen den Bahnsteig und strebten ihren Häusern, rechts und links
der Straße zu. In einem der Höfe wurden Laternen angezündet.






Der Bauer dengelt die Sensen. Das
scheppernde Geräusch, durch das Aufschlagen des Hammers auf das
Sensenblatt hervorgerufen, läßt sich durch kein anderes Instrument
wiedergeben. Es ist eine Musik besonderer Art, die Melodie der
Arbeit. Nun löscht der Bauer die Laternen, hängt die geschärften
Sensen an die Scheunenwand. Ehe er das Hoftor schließt, schaut er
prüfend zum Abstberg hinüber. Von dort hatte der Sturm schon oft
verheerende Unwetter heran getrieben.
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Bahnhof des Dorfes


















Heute zeigten sich keine Gewitterwolken und
über den Tannenwipfeln stieg die silberne Mondscheibe empor. Eine
andere Melodie bemächtigte sich seiner, als er dem Hause zu
schritt:
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Bethsy

Geschichten (ber religiose
Alltagserfahrungen eines
Kindes aus der Oberlausitz
Anfang des 20. Jahrhunderts
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